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Über das Buch


Diese Werkausgabe enthält die frühen Gedichte aus den Jahren 1970 - 1999 von Vera Hewener, um sie der Öffentlichkeit wieder zugänglich zu machen. Die ersten Gedichtbände erschienen in gebundenem Paperback und Heftausgaben im Eigenverlag. Die Werkausgabe enthält bisher unveröffentlichte Gedichte und die Bände „Windblumen“, „Novembrisches Bittersüß“ und „So leicht stirbt der Regen.“ Die Heftausgabe „Versteck der Bänke“ ist nicht enthalten. Diese Gedichte wurden ins Buch „Lichtflut“ aufgenommen.




Über de Autorin


Vera Hewener, geboren 1955 in Saarwellingen, Dipl. Sozialarbeiterin, veröffentlicht Lyrik und Prosa u. a. in Deutschland, Frankreich und der Schweiz. Für ihr literarisches Werk erhielt sie mehrere Preise und Auszeichnungen, u.a. den Superpremio „Cultura Lombarda“ vom Centro Europeo di Cultura Rom (I) 2001 und Superpremio „Mondo Culturale“ 2002, den „Grand Prix Européen de Poésie“ vom Centre Européen pour la Promotion des Arts et des Lettres Thionville (F) 2005, Goethepreis 2013, zuletzt Wilhelm Busch 2017.




Pressesplitter


„Sie liest verdammt gut, artikuliert ausgezeichnet....... und man muss dabei ein bisschen an Tucholsky denken.“ Saarbrücker Zeitung, 08.05.97


„Das Titelgedicht „Novembrisches Bittersüß“ bringt den Zwiespalt zwischen Vergänglichkeit und Hoffnung zum Ausdruck. Diese Ambivalenz thematisiert Vera Hewener oft in ihren Gedichten, gerade auch in den sozialkritischen Texten, wenn es um „Mutterrechte“ oder „Mauern aus Glas“ (elfteiliger „Psychiatrie-Zyklus“) geht. Wochenspiegel Völklingen, 9.5.97:


„Gedichte, die mit geballter Bildsprache arbeiten, die nicht schnell und leicht konsumierbar sind. Voll Begeisterung werden sie aufgenommen.“ Saarbrücker Zeitung Ostern 1998




Erste Gedichte


1970-1980


Mein Kind


Schrei nicht, mein Kind, schrei nicht.-


Es tut so weh wenn du schreist.


Ich bleibe bei dir, mein Kind, ich bleibe bei dir,


bis eine weiße Wolke dich umkreist.


Träum nicht, mein Kind, träum nicht!


Denn der Traum wir nie Wirklichkeit.-


Wach auf, mein Kind, wach auf!


Sonst verirrst du dich in der Sterblichkeit.


Mein Haus


Ich dachte,


mein Haus sei eine Wolke


und mein Haus wär mein Hein.


Doch plötzlich tobte heftiger Wind


und zerriss meine Wolke.-


Nun suche ich tausend kleine Wolken,


um mir ein neues Haus zu bauen.


Ich dachte,


mein Haus wär mein Hein.


Doch plötzlich tobte ein heftiger Wind


und zerriss mein Heim in tausend kleine Lügen.


Nun suche ich tausend kleine Wahrheiten,


um ein wahres Heim zu finden.


Ich dachte,


mein Haus sei eine Wolke
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